
244 Dr. Viktor Lebzelter,

Eine Expedition zur umfassenden Erforschung
der Buschmänner in Südafrika 1 .

Von Dr. Viktor Lebzelter.

Fünfter Bericht.
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Im folgenden beehre ich mich, über unsere wissenschaftlichen Arbeiten in
Natal, Zululand und East-Griqwaland zusammenfassend zu berichten. Unsere
Arbeiten bezogen sich auf die Gebiete der Archäologie, Anthropologie,
Psychologie und Ethnologie.

I. Archäologie. — Nach Abschluß der Ausgrabungsarbeifen im Zulu-
land-Highfield, worüber bereits kurz berichtet wurde, habe ich die Berg-
massive des Tabankulu und Inhlatatje bereist, fernerhin das Bergland östlich
von Hlobane bis an die Quellen des Umkuzana und bis in die Nähe von

Nongoma. Weiter auch das Gebiet des Pivaanriver im Paulpietersburg-
Distrikt. Südlich habe ich die Arbeiten bis in die Gegend von Dundee aus
gedehnt, während mein Reisegefährte in Mangeni, Herr Bayer, die Arbeiten
 im südöstlichen Teile des Gebietes (Nkhandlaforesf, Insuzeriver, Mitteltugela,
Krantzkop) im Einvernehmen mit mir fortsetzt. In Marianhill-Pinetown
konnte ich einige Fundstellen besuchen; durch die Liebenswürdigkeit von
Direktor Dr. Chubb konnte ich die im Museum in Durban vorhandenen und
aus Natal stammenden Artefakte durcharbeiten und dank der Liebenswürdig
keit Ing. S ho ff i eld ’s einige von ihm in Salisbury in Rhodesia gesammelten
Serien studieren. Auf meiner Reise nach East-Griqwaland suchte ich einige
 Buschmannhöhlen in den Distrikten Iimpendhle, Upper-Polela und Matatiele
auf und konnte interessante Aufsammlungen machen. Ergänzend zu meinen
vorläufigen Darlegungen möchte ich bemerken, daß mein strategraphisches
 Schema nicht kombiniert, sondern wie Abb. 1 zeigt, tatsächlich an ver
schiedenen Stellen gefunden wird. Wir sehen vier Sandschichten und fünf
lößähnliche Schichten in den Dongas auf Gramer’s Farm beim Alpha-Store,
am Ingeledu und am Insuzeriver, ferner in den Dongas beim Kohlenberg
werk Pomfimi wirklich vorhanden. In den feuchteren Gebieten, die früher mit
Wald bewachsen waren, finden wir eine entsprechende Schichtenfolge von
sandigem mit verkohlten Pflanzenwurzeln durchsetzten Lehm und fetten
 Lehm. Abb. 2 zeigt den Aufschluß in der Ziegelei Marianhill, wo die sandigen
Schichten je 20, die fetten je 30 Fuß mächtig sind. In East-Griqwaland scheint
der Wechsel klimatischer Perioden nicht so deutlich zu sein, wie weiter im
Norden.

Die bisherigen Funde in den Wohnstätten der Abatwas zwingen zu
dem Schlüsse, daß die Steinkultur bei den Buschmännern im Zeitpunkte ihres
Aussterbens an verschiedenen Orten eine ganz verschiedene Höhe erreicht
hatte. Die von mir in Mangeni festgestellte Kulturfolge erstreckt sich aut
eine Kulturprovinz, die im Norden bisher ihrer Grenze nach noch nicht
bekannt ist, im Osten durch die Niederungen des Zululandes, im Westen
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